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Vorwort zur 2. Auflage

Angesichts der rasanten Entwicklungen im Medienbereich könnte man zu Recht die 
Frage stellen, ob gedruckte Studienbücher noch zeitgemäß und sinnvoll sind. Wir sind 
der Meinung, dass es nach wie vor die beste Möglichkeit ist, vorhandenes Wissen zu 
bündeln und einer breiten Öffentlichkeit zugänglich zu machen. Dank der großen und 
positiven Resonanz konnten wir die Gelegenheit einer zweiten Auflage nutzen, um 
einige Gedanken zu ergänzen sowie Links und Beispiele zu aktualisieren. In diesem Zu-
sammenhang möchten wir uns auch für die Rückmeldungen von Kolleginnen und Kol-
legen bedanken, deren Anmerkungen wir so weit wie möglich zu berücksichtigen ver-
sucht haben. Der Großteil des Buches ist jedoch unverändert.

Braucht es angesichts der Fülle an Literatur zur Medienpädagogik noch ein weiteres Buch ?
In dem vorliegenden Buch wird die Medienpädagogik weder neu erfunden noch neu 
geschrieben. Die Motivation war vielmehr, ein Buch zu verfassen, das insbesondere Stu-
dierenden einen Einstieg in das Themenfeld vermittelt, Neugier weckt und zur vertie-
fenden Auseinandersetzung anregt. Wir haben daher versucht, einen breiten Überblick 
über das medienpädagogische Themenfeld zu geben und möglichst vielfältige Perspek-
tiven zu berücksichtigen und nicht nur unsere Sichtweise darzustellen. Aber auch bei 
einem Überblick muss man sich auf einen Ausschnitt beschränken und Akzente setzen.

Worin unterscheidet es sich von den anderen Publikationen zur Einführung in die Me-
dienpädagogik ?
Wenn man sich für ein kommunikationswissenschaftliches, pädagogisches oder psycho-
logisches Studium mit einer medienpädagogischen Akzentuierung entscheidet, entsteht 
oftmals der Wunsch, sich einen Überblick über das neue Themenfeld zu verschaffen. Bei 
der Suche nach Einführungsliteratur stößt man auf ganz unterschiedliche Publikationen: 
Sammelbände, in denen renommierte Vertreter des Fachs einen Aufsatz zu einem be-
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stimmten Thema veröffentlichen (z. B. Paus-Haase/Lampert/Süss 2002, Schorb/Hüther 
2005a, Sander/von Gross/Hugger 2008), Monografien mit jeweils unterschied lichen 
Akzentuierungen (z. B. Baacke 1997, Vollbrecht 2001, Hoffmann 2003, Moser 2006) und 
natürlich eine schier unüberschaubare Fülle von Artikeln in Fachzeitschriften oder im 
Internet, in denen bestimmte Themenbereiche wie z. B. Anfänge der Medienpädagogik, 
Mediendidaktik und -erziehung sowie Medienkompetenz behandelt werden. Natürlich 
dürfen diese auch in diesem Studienbuch nicht fehlen. Darüber hinaushaben wir ver-
sucht, diesen Band noch um einige Aspekte zu erweitern. Zum einen haben wir die me-
dienpädagogischen Strömungen und Entwicklungen im deutschsprachigen Raum – d. h. 
in Deutschland, Österreich und der Schweiz – berücksichtigt. Zum anderen werfen wir 
aber auch einen Blick auf europäische und transnationale Entwicklungen.

Im Unterschied zu den meisten vorliegenden Einführungsbänden bietet das vorlie-
gende Studienbuch zudem einen Überblick über mögliche Arbeitsfelder von Medien-
pädagogen und gibt im Anhang Hinweise auf relevante Fachgruppen und Verbände. 
Insbesondere letzterer soll anregen, den Kontakt zu anderen Medienpädagogen zu su-
chen und sich – sowohl auf nationaler als auch auf internationaler Ebene – weiter zu 
vernetzen.

Wie sollte oder kann man dieses Buch lesen ?
Auch wenn es sich um ein lineares Medium handelt, haben wir uns bemüht, den Zugang 
so flexibel wie möglich zu halten: Das Inhalts- und Stichwortverzeichnis sowie diverse 
Querverweise im Text bieten dem Leser zum einen Orientierung und zugleich vielfäl-
tige Zugangsmöglichkeiten. Im Einleitungskapitel finden sich zudem nach jedem Ab-
schnitt Hinweise, in welchen Kapiteln man weiterlesen und ein Thema vertiefen kann. 
Durch die Strukturierung des Buches nach zentralen Perspektiven kommt es unver-
meidlich an manchen Stellen zu Redundanzen. Wir gehen davon aus, dass dies gerade 
für eine Einführung nicht störend, sondern eher hilfreich ist, um die Phänomene aus 
verschiedenen Sichtwinkeln einordnen zu können.

Worin unterscheidet sich die zweite Auflage von der ersten ?
Bei der vorliegenden Ausgabe handelt es sich um eine überarbeitete und aktualisierte 
Auflage, d. h. dass an einigen Stellen Aspekte ergänzt, sämtliche Literaturangaben und 
Links geprüft und aktualisiert und dort, wo es uns sinnvoll schien, alte Beispiele durch 
aktuellere ergänzt wurden. Im Anhang wurde zudem mit der Einführung der Rubrik 
„Blogs“ den Entwicklungen im Social Web versucht Rechnung zu tragen. Auch bei die-
ser zweiten Auflage gibt es sicherlich noch viele Dinge, die man hätte ergänzen kön-
nen. Gern nehmen wir alle Anregungen auf – vielleicht ist dies ja noch nicht die letzte 
Auflage.
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Was muss noch erwähnt werden ?
Bereits bei der ersten Auflage haben wir festgestellt, dass sich kein Buch von allein 
schreibt und mussten feststellen, dass dies auch für Überarbeitungen zutrifft. Ein be-
sonderer Dank geht an Frau Barbara Emig vom VS Verlag für ihre Geduld und ihr Ver-
ständnis, dass ein solches Projekt seine Zeit braucht. Zudem ist verschiedenen Personen 
zu danken, die in jeweils unterschiedlichen Phasen und auf ganz unterschiedliche Weise 
zur Fertigstellung dieses Buches beigetragen haben: Ein großer Dank geht an Christiane 
Schwinge, die unermüdlich und mehrfach die Texte gegengelesen, auf Unstimmigkeiten 
aufmerksam gemacht und Korrekturen ergänzt hat, an Christiane Matzen für die Un-
terstützung bei der Formatierung und Layoutierung der ersten Auflage sowie an Nils 
Dargel und Theresa Hattinger für die grafische Unterstützung. Verschiedenen Freun-
den und Kollegen (sowie deren Kindern) ist für die Bereitstellung privater Fotos zu 
danken, die das Buch mit Leben füllen und einen Einblick in die medialen Lebenswel-
ten von Kindern geben. Fabio Bacigulopo und Matthias Ziehe von Podcast.de ist für die 
schnelle Rückmeldung und die Erlaubnis zu danken, dass wir Abbildungen von ihnen 
übernehmen durften. Gleiches gilt für Wolfram Hahn für sein Einverständnis, einige 
Bilder aus seiner Foto-Serie „Ein entzaubertes Kinderzimmer“ abdrucken zu dürfen so-
wie für Susanne Schäfer für ihre Erlaubnis, das „Elephanten-Blog“ als Beispiel zu nutzen. 
Dank geht auch an den Zürcher Medienpädagogen Edi Schäfer für seinen medienbio-
grafischen Text, den er uns zur Verfügung gestellt hat, an die Psychologiestudentin-
nen der ZHAW, Sibylle Birrer, Isabel Hotz, Annia Rüesch, Barbara Schiesser und Anita 
Theiler, welche Fotos von Kinderzimmern und Kinderzeichnungen beigesteuert haben 
sowie an Prof. Dr. Kerstin Mayrberger für ihr konstruktives Feedback. Mit Blick auf die 
vorliegende zweite Auflage ist vor allem Rika Groeneveld und Tobias Beutler zu dan-
ken, die in mühseliger Kleinarbeit sämtliche Literaturangaben und Links noch einmal 
geprüft haben, damit das Buch zum Zeitpunkt der Drucklegung so aktuell wie möglich 
ist. Vielen herzlichen Dank !

Widmen möchten wir das Buch auch in seiner zweiten Auflage Prof. Dr. Christian Doel-
ker, einem der medienpädagogischen Pioniere, der nicht nur die Medienpädagogik mit 
seinen Ansätzen in ganz unterschiedlichen Phasen maßgeblich geprägt hat, sondern 
auch diesem Buch wesentliche Impulse gegeben hat.

Zürich, Hamburg und Salzburg, im April 2013
Daniel Süss, Claudia Lampert und Christine W. Wijnen
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